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„Hast Du Dich noch nie gefragt, wie die Zukunft aussieht? Zum Beispiel, wie unsere Mission ausgeht?“ – „Über die Zukunft zu spekulieren und sie zu kennen, sind zwei Paar Stiefel. […] Ich glaube, manches sollte man besser nicht wissen. Sondern erleben.“ – „Ach so. Und trotzdem schimpfst Du Dich Forscher.“ – „Wo bleibt der Spaß beim Forschen, wenn man vorher weiß, wie alles ausgeht?“


- Malcolm Reed und Charles Tucker in Die Zukunft









~




Die Vorstellung beginnt., dachte Jonathan Archer, als er hinaus in die gewaltige Kammer trat, die den Föderationsrat beherbergen würde. Es war, als trete er einem neuen Tag entgegen, während ihn jäh anschwellender Applaus umfing.


Eine Menge von mindestens zehntausend Gästen, unter ihnen nahezu alle Besatzungsmitglieder der Enterprise, schaute von den Galerien, die sich um ihn herum erstreckten. Ihren Gesichtern waren Erwartung, Freude und Zuversicht eingeschrieben.


Der lange Weg hat mich hierher geführt., gewahrte sich Archer. Unwillkürlich musste er an die Tage des Aufbruchs mit der NX-01 zurückdenken. Es war eine Zeit gewesen, in der der Weltraum noch sehr viel größer gewirkt hatte. Wenn er sich der ersten beiden Jahre erinnerte, in denen er bloß ein Forscher hatte sein wollen, staunte er, wie naiv und optimistisch er und seine Besatzung gewesen waren und wie gedankenlos sie sich auf die Sterne eingelassen hatten. Und trotzdem beneidete er sein jüngeres Ich für die unbändige Abenteuerlust, für die Fähigkeit zu staunen und den schrankenlosen Optimismus, mit denen er dem Universum jenseits des Bekannten entgegengetreten war.


Archer würde diesen Geist niemals wieder für sich einfangen können, doch war dieser Geist – nach all den Zerrüttungen und Belastungsproben der vergangenen Jahre – gerettet und in einen neuen Zustand überführt worden. Ja, er hatte die Enterprise dereinst hinausgeführt in die Weite, um neues Leben und neue Zivilisationen zu suchen, wie Zefram Cochrane es ausgedrückt hatte. Er hatte sich ohne Wenn und Aber darauf eingelassen, und dann waren viele Dinge anders gekommen. Die Mission des Schiffes hatte sich dramatisch geändert; Archer hatte um das Überleben der Menschheit kämpfen müssen. Und doch sah er heute – gerade an diesem Tag – keinen Grund mehr darin, zu bedauern, dass er kein Forscher mehr war. Die Planetenunion, an deren Erschaffung er teilgehabt hatte, war eine neue Zivilisation sui generis. Eine Zivilisation, die sich direkt vor seinen Augen bildete, und er würde das Privileg haben, sie aus ihrem Innern heraus zu entdecken und zu formen. Und das war aus Sicht des Jonathan Archer von heute das denkbar größte Abenteuer, das er sich vorstellen konnte.


Die letzte Grenze beginnt hier, in dieser Halle. Erforschen wir sie gemeinsam. Das hatte er damals, bei der Formierung der Koalition, in einer Ansprache gesagt, und nun galt dies mehr denn je zuvor.


Das riesenhafte, geschlossene Auditorium sorgte für ein Gefühl von Déjà-vu. Er hatte diesen Ort und diesen Zeitpunkt schon einmal gesehen…oder zumindest einen kurzen Blick darauf erhascht. Es war auf dem Höhepunkt der Xindi-Krise gewesen. Der Zeitagent namens Daniels hatte ihn hierher versetzt.


Archer strich seine Paradeuniform glatt und vermied es, die Menge anzuschauen, vor allem die obersten Ränge in Richtung Norden. Er war sich nicht sicher, ob er in diesem Augenblick vielleicht eine jüngere Version seiner selbst dort erblicken würde; einen zornigen, getriebenen Mann, der seinen inneren Kompass verloren hatte. Daniels hatte ihn damals gebeten, seine Entscheidung zu überdenken, eine riskante Operation während der Xindi-Krise persönlich durchzuführen. In jenen dunklen Tagen hatte Archers einzige Priorität darin bestanden, die Xindi daran zu hindern, die Waffe einzusetzen, mit der sie den ganzen Planeten Erde auszulöschen beabsichtigten.


Er hätte bereitwillig den Tod akzeptiert, wenn das der Preis dafür gewesen wäre, seine Mission erfolgreich zu beenden. Doch in diesem Fall hätte er heute, Jahre später, nicht hier sein können. Er hätte nicht am Entstehen dieser einmaligen Interspeziesallianz mitwirken können. Vielleicht war an Daniels‘ Worten – so eigenartig und vertrauensunwürdig sie ihm damals zeitweilig erschienen waren – etwas dran.


Doch die Zukunft, das hatte er seit dem Jungfernflug der Enterprise mehr und mehr begriffen, war nichts Feststehendes, nichts Statisches. Sie musste im Hier und Heute gestaltet werden – jeden Tag ein Stück. Und genau das hatte Jonathan Archer vor. Er hatte nun die Freiheit und die Selbstgewissheit, sich dieser Aufgabe voll und ganz zu verschreiben.


Getragen von innerer Erfüllung hielt er vor dem Rednerpult inne, sortierte sich…und begann mit einer Ansprache für die Geschichtsbücher…





‐ ‐ ‐




«


Hohes Haus,


verehrte Gäste,


heute ist ein historischer Tag für alle von uns. Und wie es historische Tage verlangen, sollte man sie mit wohl überlegten und möglichst imposanten politischen Reden begehen. Lassen Sie mich ehrlich sein: Ich bin nie ein Politiker gewesen, also werde ich auch jetzt nicht versuchen, wie einer zu reden. Lassen Sie mich stattdessen von meinen Erfahrungen berichten. Es sind die Erfahrungen eines Captains der Sternenflotte.


Es ist jetzt mehr als zehn Jahre her: Am 16. April 2151 sind wir gestartet. Die Enterprise legte von der San-Francisco-Orbitalwerft ab. Sie war das erste Warp-fünf-Raumschiff und bot damit der Menschheit erstmals die Chance, in die unendlichen Weiten des Alls aufzubrechen.


Die Vulkanier können es bezeugen: Wir waren Stürmer und Dränger, voller Ungeduld, voller Neugier. Wir waren verträumt, aus heutiger Sicht vielleicht sogar etwas naiv. Wir wollten unbedingt glauben, dass uns hinter jedem neuen Stern etwas Wunderbares erwartet. Manchmal hatten wir Glück, und unsere Hoffnungen erfüllten sich.


Doch ein Volk, das sich in den Weltraum aufmacht, wird sehr schnell erkennen müssen, dass es nicht nur einen Ort betreten hat, an dem alle Träume gestillt werden. Der Weltraum ist auch ein Ort, an dem man seine Träume, seine Hoffnungen verlieren kann.


Schon bald lernten wir diese Lektion schmerzlich. Die Xindi-Krise kostete sieben Millionen Menschen das Leben. Wir wurden in einen temporalen Krieg hineingezogen. Die Beziehungen mit den Klingonen entwickelten sich alles andere als rosig, und der Augment-Zwischenfall war eine widerhallende Warnung aus unserer Geschichte.


Doch all das war nichts gegen den Kampf, der uns noch bevorstehen sollte. Der Satz ‚Wir kommen in Frieden‘ hatte für das Romulanische Sternenimperium keine Bedeutung. In den Schatten haben die Romulaner hinterlistig ihre Züge gemacht, Misstrauen gesät – und dann zugeschlagen. Was bis dahin Alltag auf der Erde und anderen Welten gewesen war, endete abrupt.


Dieser Krieg hat alles verändert. Vier Jahre haben wir gekämpft für unsere Ideale, aber vor allem für unser Überleben – und wir haben gewonnen. Aber der Preis war hoch. Wir haben ihn in Blut bezahlt. Wenn heute die Charta unterzeichnet wird, deretwegen wir uns hier zusammengefunden haben, dann ehren wir damit auch Jene, die ihr Leben gegeben haben. Auf dass wir hier einen heiligen Eid schwören, dass diese Toten nicht vergebens gefallen sein mögen.


Soll das also unsere Bilanz gewesen sein? Die Bilanz des Aufbruchs der Menschheit zu den Sternen? Oh nein. Denn ich will Ihnen hier und heute auch eine andere Geschichte erzählen. Die Geschichte einer Freundschaft zwischen sehr unterschiedlichen Völkern. Sie versammelten sich an einem Tisch und fanden einen Weg, ihre Differenzen – die sie zwischenzeitlich aufzuzehren drohten – beizulegen und den Blick zu weiten auf das, was sie alle miteinander vereint. Vulkanier, Andorianer, Tellariten und Menschen.


Die Koalition der Planeten war dafür der erste Schritt. Eine Institution, in der friedliche Zusammenarbeit praktiziert wurde und wir uns aufmachten, miteinander nach Lösungen zu suchen. Schnell wurde mehr daraus: Wirtschaftliche Beziehungen blühten auf, politische Kooperationsprojekte entstanden. Doch über allem stand angesichts der romulanischen Bedrohung der gemeinsame Schutz unserer Welten.


Heute schauen wir zurück, um dann nach vorne zu blicken. Wir alle sind nun vereint in einer Vereinigten Föderation der Planeten. Sie stellt weit mehr dar als es die vorangegangene Koalition jemals gewesen ist. In der Föderation reichen wir uns endgültig die Hände und verschmelzen zu einer auf Dauer angelegten politischen Union. Hier, in diesem Haus, schaffen wir eine Regierung und einen Rat, die uns alle miteinander verbinden. Daraus spricht der Wunsch, voneinander zu lernen und eine bessere Zukunft zu erbauen.


Ist das also das Ende dieser Geschichte? Ich sage: Nein, sie hat noch nicht einmal angefangen. Wir stehen am Beginn eines Zeitalters, von dem unsere Vorfahren nur träumen konnten. Es ist der Beginn einer gesegneten Ära, voller Frieden und voller Wohlstand. Doch dem nicht genug: Die Vereinigte Föderation der Planeten wird ein Leuchtfeuer sein, das in andere Winkel des Weltraums ausstrahlen wird. Mit den Idealen und gelebten Werten, die wir in diesem einzigartigen Bund teilen, werden wir für zahlreiche Welten ein Vorbild sein und das All zu einem besseren Ort machen.


Haben wir Vertrauen, dass sich die Dinge so entwickeln, wie sie sollen. Streifen wir die Furcht vergangener Tage ein für alle mal ab und öffnen unsere Herzen für Hoffnung und Zuversicht. Die Zukunft erwartet uns, meine Freunde. Lernen wir, dem Wind dieser neuen Zeit zu vertrauen.





»


~


Hinweis: Diese Szene entstammt nicht dem in diesem Buch zu behandelnden Enterprise‐Relaunch, sondern wurde vom Autor im Sinne eines kleinen ‚Aperitifs‘ ergänzt.
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>> Die Zukunft, sie muss erst noch geschrieben werden…


In den 1990er Jahren war das Science‐Fiction‐Phänomen Star Trek – einstmals von einem unkonventionell denkenden Mann namens Eugene Wesley ‚Gene‘ Roddenberry ins Leben gerufen – auf dem absoluten Höhepunkt seines Siegeszugs angelangt. Während futuristische Raumschiffe mit galanten und rechtschaffenen Captains auf Reisen durch die unendlichen Weiten des Weltraums gingen und sogar eine gewisse Raumstation ins Zentrum des galaktischen Geschehens rückte, fuhr das immer weiter angewachsene Star Trek‐Franchise in TV und Kino einen kommerziellen Erfolg nach dem anderen ein. Aus einem einstmals in den 1960er Jahren wegen schwacher Quoten eingestellten Serienexperiment über die ferne Zukunft, in der das Raumschiff Enterprise dem All seine Wunder entlockte, war ein ganzes Netzwerk von untereinander verknüpften Inkarnationen erwachsen, die jeweils ihre eigenen Liebhaber im Fandom fanden. Star Trek hatte einen Status als Ikone der Popkultur erlangt.


Doch wie alles im Leben ging auch dieser bahnbrechende Höhenflug irgendwann zu Ende, und das hat natürlich vielfältige Gründe. Bis Anfang der 2000er Jahre war der Markt an Sci‐Fi‐Produkten immer reichhaltiger besetzt, das geneigte Publikum entsprechend übersättigt worden. Das galt auch für Star Trek selbst, das mit immer neuen, teils parallel laufenden Serien dafür gesorgt hatte, dass Konkurrenz im eigenen Hause entstand. Hinzu kam ein über fast zwei Dekaden weitgehend kontinuierlicher Produzenten‐ und Autorenzirkel, der auf der einen Seite eine Menge Durchgängigkeit des Franchise sichergestellt, aber nach Aberhunderten von TV‐Episoden und zehn Kinofilmen immer stärkere Ermüdungserscheinungen gezeigt hatte, wenn es um frische, unverbrauchte Konzepte und Storys ging. Weitere Punkte ließen sich anführen.


Mit dem enttäuschenden Abschneiden von Star Trek: Nemesis (2002) an den Kinokassen und der vorzeitigen Einstellung der fünften Serie Enterprise (2001‐2005), einer Prequel‐Show, blickte das Star Trek‐Franchise auf einmal in eine ungewisse Zukunft. Zwar belebte ab 2009 ein gewisser J.J. Abrams auf der großen Leinwand eine actionreiche Neuinterpretation der Originalserie rund um Kirk, Spock und McCoy, doch fand diese in einer eigenen parallelen Zeitlinie statt. Gerade für das Fernseh-Trek der 1980er und 1990er Jahre, das sich im 24. Jahrhundert aufgehalten hatte, war vollkommen offen, ob und wie es weitergehen würde. Angesichts dieser an und für sich trüben Ausgangslage machte Pocket Books (seit 1979 durchgehend mit allen Rechten ausgestattet, Star Trek‐Romane zu veröffentlichen) unter dem Dach von Simon & Schuster aus der Not eine Tugend. Auf Initiative von mutigen Editoren wie John Ordover und vor allem Marco Palmieri stellte man mit Beginn des Millenniums für die zu Ende gedrehten Star Trek‐Serien die Weichen auf eine Fortführung in Romanform.


Den Anfang machte dabei die achte Staffel von Deep Space Nine, die ihrerzeit ein Experiment in eigener Sache war und große nationale wie internationale Beachtung fand. Unter der Feder unterschiedlicher Autoren, die Palmieri versammelte, entstand eine Abfolge von zusammenhängenden Geschichten, die unmittelbar an das Ende der Saga rund um die titelgebende Raumstation anknüpften, aber den Kurs der Serie in episch‐kraftvoller Weise neu ausrichteten. Der in literarische Sphären überführte DS9‐Relaunch diente später als Vorlage für die Entwicklung von Fortsetzungen zu Voyager (ab 2003), The Next Generation (ab 2005) und Enterprise (ab 2006). Die Besonderheit der Roman‐Relaunches war dabei, dass es sich erstmals in der Geschichte der ST-Romane um genuine Weiterführungen der Serien handelte, welche teils harte Konsequenzen mit sich brachten und im TV bestehende Tabus (z.B. den Tod und Wechsel von Hauptfiguren) dezidiert durchbrachen. Es bot sich hier die Möglichkeit, mit den Vorzügen des geschriebenen Wortes stärker in die Köpfe und Herzen der Figuren einzutauchen, Hintergründe und Zusammenhänge in kosmischen wie persönlichen Angelegenheiten ausgiebig zu erläutern, in die Welt horizontaler, dichter Erzählung überzuwechseln, fremde, neue Völker zu präsentieren und vieles andere mehr.


Es ist wohl nicht übertrieben zu behaupten, dass erst mit den Serien‐Relaunches die ST‐Romane als Ganzes das Laufen lernten. Früher bloße Anhängsel der Serien und Kinofilme, die hier und da narrative Lücken stopften und ungekannte Einzelabenteuer in beliebiger Vielzahl und letztendlicher Bedeutungslosigkeit erzählten, ist die Star Trek‐Literatur (in Fankreisen gerne ‚Litverse‘ genannt) durch die Möglichkeit, eigene Wege beschreiten zu können, erwachsen geworden. Vor allem aber entwickelte der Trend zur Verlagerung des ST‐Universums ins belletristische Format eine intensive Eigendynamik. Diese bestand darin, dass auf Betreiben von Marco Palmieri und seinen Kollegen alte Seriengrenzen immer durchlässiger wurden, um zusammenhängende Crossover-Abenteuer im Star Trek‐Universum zu erzählen – etwas, das bis dahin im TV bis auf wenige punktuelle Ausnahmen nie richtig stattgefunden hatte.


Jede Buchreihe sollte einen eigenen, unverwechselbaren Markenkern herausbilden, um unterschiedliche Interessen der Fans und Themenkreise im Franchisekosmos zu bedienen. Wäre es nicht zu einem Aus für Star Trek in seiner audiovisuellen Stammdomäne gekommen, hätte es die Serien‐Relaunches oder ein so ehrgeiziges Tie‐in-Projekt wie Star Trek: Titan – und viele andere mehr (ich könnte hier auch noch Star Trek: Gorkon, eine Klingonenzentrierte Reihe aufzählen) – vermutlich nicht gegeben. Pech auf der Leinwand, Glück auf den unendlichen Seiten der Romane, könnte man sagen.


Diese eigenständige Fortentwicklung der Serien im 24. Jahrhundert nach Nemesis hielt bis ins Jahr 2021 vor. Von da an entschieden die inzwischen neuen Star TrekOberhäupter – ab 2017 ist das Franchise mit neuen Streaming‐Serien wieder durchgestartet –, das Litverse wieder an die Leine zu nehmen und die Star Trek-Romane auf den Status eines Lückenfüllers, Hinleiters und Ergänzers zurückzustutzen. Hinzu kam, dass die Kontinuität der ST‐Romane, wie sie sich seit Anfang der 2000er im Anschluss an den finalen TNG‐Film entwickelt hatte, im Widerspruch zur Forterzählung in New Trek stand (insbesondere Star Trek: PICARD; z.B. hat es im Relaunch‐Kontext die gewaltige Supernova von Romulus oder die große Sternenflotten‐Rettungsmission nicht gegeben). Das schmälert jedoch nicht die gewaltige und bleibende Leistung, die zwei Jahrzehnte Litverse bedeuten.


Es ist daher höchste Zeit, diesem beispiellosen belletristischen Projekt – das eben kein Tie‐in mehr war, sondern selbst zum Schrittmacher der Star Trek‐Zukunft geworden war – eine umfassende Betrachtung zu schenken1. Auf den nachfolgenden Seiten soll der Relaunch zu Star Trek: Enterprise behandelt und sämtliche Romane besprochen werden. Das vorliegende Buch ist in bewusster Ergänzung zu meinem bestehenden Enterprise‐Sachbuch entstanden, welches sich der Serie widmet2. Dass ich hierbei auf die Inhalte der einzelnen Romane genau eingehe, ist beabsichtigt (Spoiler‐Warnung!).


Die unvollendete Serie: Wohin soll die Reise gehen?


Sieht man einmal von Roddenberrys Originalserie ab, ist Enterprise im Spektrum der traditionelleren ST‐Serien die einzige Inkarnation, die nicht in den Genuss von vollen sieben Staffeln kam. Aufgrund konstant schlechter werdender Quoten und gescheiterten Versuchen von Erschaffer und Showrunner Brannon Braga, eine Wende zum Positiven herbeizuführen, entschied Paramount letztlich, die Show nach dem vierten Jahr einzustellen. Das ging nicht ohne Schmerzen ab – Faninitiativen in den USA, Kanada und darüber hinaus mühten sich inständig darum, die vorzeitige Absetzung doch noch irgendwie rückgängig zu machen. Leider war der Entschluss endgültig.


Am Ende blieben viele Fragen offen, viele Geschichten unerzählt – und es wurde vor allem von den Fans eine Menge Kritik am eigenwilligen Finale des fünften Seriensprosses geübt, das zwei Dekaden ununterbrochener Star Trek‐Produktionen seit 1987 rühmen mochte, aber Enterprise eher einen Bärendienst erwiesen hatte. Irgendwie passte diese verunglückte letzte Episode namens Dies sind die Abenteuer dann wieder zu einer Serie, die binnen weniger Produktionsjahre viele turbulente Wendungen hingelegt hatte, um doch noch auf die Erfolgsspur zu finden.


Was machte man nun aus dieser Konkursmasse? Waren das optimale Voraussetzungen für eine nahtlose Fortführung? Wohl eher nicht, oder? Klingt eigentlich nach einer nahezu unlösbaren Aufgabe. Wenn das keine optimalen Voraussetzungen für ein paar Star Trek‐Romanautoren sind, zu beweisen, dass es besser geht. Und dass man die NX‐01 selbst nach einer vermeintlich endgültigen letzten Folge, die das Schicksal von Jonathan Archer und seiner Crew scheinbar besiegelte, wieder auf große Fahrt schicken kann.


Schwierige Ausgangslage...


Wohl kaum eine Star Trek‐Episode hat in der Fangemeinde so viel Polarisierung ausgelöst wie Dies sind die Abenteuer. Es war der Schlussakkord von Enterprise, ehe der Serienvorhang am 13. Mai 2005 unwiderruflich fiel. Die Folge war von Franchise‐Supervisor Rick Berman und Brannon Braga gedacht als Hommage auf Star Trek, doch für die inzwischen geschrumpfte Schar verbliebener Liebhaber von Enterprise fühlte sie sich wohl eher an wie eine Ohrfeige: Erst müssen die allerletzten Minuten NX01 im Rahmen eines eher unglaubwürdigen Holodeck-Selbstfindungsabenteuers von William Riker ertragen werden, und dann wird obendrein Chefingenieur Trip Tucker noch zum Bauernopfer gemacht. Abgesehen davon durften wir nicht einmal Archers historische Rede anlässlich der Föderationsgründung miterleben.


Wie immer man im Rückblick zu Dies sind die Abenteuer stehen mag: Zumindest spiegelten die Episode und die hitzigen Reaktionen auf sie die nicht ganz einfache Karriere von Enterprise bei den Fans wider. So umstritten, wie der fünfte Spross der Star Trek‐Familie bei seiner Erstausstrahlung gewesen war, so Xindi‐mäßig tief war die Schneise beim Ende der Show nach nur vier Staffeln. Enterprise hatte eine Menge anders machen wollen als die erfolgreichen Vorgängershows der 1980er und 1990er Jahre, die im 24. Jahrhundert angesiedelt sind, doch es war unter dem Druck schwindender Quoten und des Studios sowie kreativer Ermüdungserscheinungen in einen wilden Schlingerkurs geraten. Dieser bewirkte, dass Setting und Ton der Serie im Laufe von vier Jahren immer wieder stark changierten.


Mehr und mehr zeigte sich, dass Braga und seine Drehbuchautoren hin und her gerissen waren zwischen unorthodoxen, neuen Ideen für die Prequelserie und der Wahrung der ST‐Tradition. In den 98 Folgen reflektierte sich so auf eine ziemlich kunterbunte Weise die Machart für das ‚klassische‘ Star Trek in seiner Blütezeit ebenso wie die Bemühungen, Anschluss an das stark gewandelte Serien‐ und Science‐Fiction‐Umfeld des 21. Jahrhundert zu finden, wo der 11. September 2001 eine erste prägende Schockwelle für die aus den USA kommenden Kultur‐ und Medienprodukte ausgelöst hatte. Das Bild, das Enterprise trotz aller Variationsspiele und Niveauzuwächse am Ende abgab, glich Jonathan Archers eigener, gelegentlich beobachtbarer Impulsivität. Und dann war plötzlich Schluss.


...oder eine Steilvorlage


Doch heißt es nicht, ‚bad news is good news‘? Auf dieses verheißungsvolle Sprichwort verstand sich zumindest die Star Trek‐Romanabteilung von Pocket Books, damals von Marco Palmieri geleitet, und griff die von Widersprüchen geprägte Show zwei Jahre nach ihrem unrühmlichen Ende dankbar auf. Denn alles Unvollendete, so heißt es, ist allerbeste Knetmasse für die Fantasie. Hatte der New Yorker Verlag seit dem Millennium bereits den ST‐Vorgängern DS9, VOY und TNG eine Fortsetzung in literarischer Form verpasst, bot sich grundsätzlich auch Enterprise hierfür an.


Anders als im Fall der anderen Shows nahm sich die Gemengelage gleichwohl komplizierter aus. DS9 hatte seinen Abschluss mit dem Ende des epischen Dominion-Kriegs gefunden, weshalb man sich einem gänzlichen Neustart der Serie annehmen konnte. Bei VOY galt Ähnliches, erreichte Captain Janeways wackeres Schiff doch im Finale endlich die Erde. TNG wiederum war schon immer ein eher loses Unterfangen, bei dem es nicht selten darum ging, Jean‐Luc Picard und seine Besatzung als Vertreter einer moralisch geläuterten Menschheit in Szene zu setzen.


Aber Enterprise? Wohin sollte die Reise überhaupt gehen? Anders als im Fall der Shows im 24. Jahrhundert konnte man nun wahrlich nicht von schwerpunktmäßigen Lehrstücken über den ‚Advanced human‘ sprechen, höchstens über die ersten Wege in diese Richtung. Die Serie hatte eine Menge Stückwerk produziert. Die meiste Zeit über hatte sie im Zeichen des Temporalen Kalten Kriegs gestanden. Dieses spekulative Konzept war jedoch noch zu Serienzeiten aufgrund großer Probleme bei seiner kreativen Erschließung sang‐ und klanglos zu Grabe getragen worden. Verwertbar für eine Fortsetzungsgeschichte schienen im Prinzip nur die Hinterlassenschaften der vierten Staffel: Kein abstrakter Zeitkrieg, sondern eine Entwicklung hin zum in der Star Trek‐Timeline prominenten Irdisch‐Romulanischen Krieg.


Mit dem Terra Prime‐Cliffhanger – situiert Anfang 2155 – wurden die Grundlagen für eine Koalition der Planeten gelegt, zaghafte erste Schritte in Richtung Föderationsgründung (die, wie wir wissen, sich 2161 unmittelbar nach Kriegsende vollziehen wird). Romulaner auf der einen, Koalition auf der anderen Seite. Andere Schlüsselthemen schienen sich für einen Relaunch der Serie wohl kaum zu eignen, zu sehr gab der galaktische Kalender (gemeint ist der Kanon) die Leitlinie vor. Gerade aber das stellte sich als Problem dar: Wie gestaltet man einen Enterprise‐Relaunch spannend und seine Wendungen unvorhersehbar genug, wo doch schon der grobe Gang der weiteren Geschichte um Romulaner und Föderationsgründung bekannt ist?


Zwei Autoren prägen den Neuaufbruch der NX‐01


Als die Enterprise‐Fortsetzung von Pocket Books im Jahr 2006 aufgegleist wurde, war noch nicht absehbar, dass sie ähnlich turbulent und wechselvoll verlaufen würde wie seinerzeit die Serie. Und doch bringt es dieser Relaunch mit sich, dass wir den historischen Konflikt mit den verschlagenen Romulanern, die Werdung der Föderation und ihre ersten Schritte hautnah beobachten können. Dabei sehen wir den bekannten Helden, die sich einmal mehr stark wandeln, ausgiebig über die Schulter, doch zugleich lernen wir viele neue Gesichter kennen, denn der Enterprise‐Relaunch wird mit seiner weiteren Genese immer mehr zu einem breiten Panoptikum, das verschiedenste Schauplätze, Raumschiffe und auch politische Zusammenhänge einschließt.


Hierfür verantwortlich zeichneten zwei Autoren, die dem besonderen Projekt ihren Stempel aufdrückten: Michael A. Martin in der ersten Phase des Relaunch (bis zum fünften Roman, wobei die ersten drei Bücher mit CoAutor Andy Mangels entstanden) und Christopher L. Bennett in der zweiten Phase (er trug ebenfalls fünf Romane bei). Dabei umspannt die Handlung sage und schreibe ein volles Jahrzehnt. Anknüpfend an Terra Prime im Jahr 2155, reicht sie bis ins Jahr 2166.


Wie auch in den anderen Relaunch‐Sachbüchern habe ich mir zum Ziel gesetzt, den literarischen Neuaufbruch von Archer und Co. so minutiös wie möglich aufzubereiten. Das schließt Hintergründe zur Kreierung des Projekts (inklusive Ausschnitten aus meinen Interviews mit den Autoren) ein, Fakten und Übersichten zu den Geschehnissen, ausführliche Besprechungen der einzelnen Romane. Diskutiert werden die im neuen Enterprise-Zyklus prägenden Helden, Schurken und Raumschiffe.


Dieses Buch richtet sich an all diejenigen, die noch lange nicht genug von Enterprise haben und bereit sind für eine Ära, in der eine Frage im Mittelpunkt steht: Welche Zukunft wirst Du wählen? Welche wegweisenden Schritte und Entscheidungen wirst Du treffen, um den Boden für die kommenden Jahrhunderte zu bereiten? Entdecken wir gemeinsam die unendlichen Seiten des Enterprise‐Relaunch, wo sich alte und neue Freunde wieder vereinen, um das Tor zu den Sternen zu öffnen. Lernen wir, dem Wind zu vertrauen.


‐ Der Autor, im Sommer 2025


Anmerkung: Dieses Buch ist nicht im Auftrag oder durch Unterstützung bzw. Veranlassung von Produzenten der Star Trek-Serien oder zusammenhängenden Merchandise‐Artikeln entstanden. Es handelt sich ausschließlich um Meinungen und Interpretationen des Autors. Star Trek™ und sämtliche verwandten Markennamen sind eingetragene Warenzeichen von CBS Studios Inc. und Paramount Pictures.


Abkürzungen


ST = Star Trek


TOS = The Original Series


TNG = The Next Generation


DS9 = Deep Space Nine


VOY = Voyager


VFP = Vereinigte Föderation der Planeten


S31 = Sektion 31





1 Zu sämtlichen romanbasierten Relaunches der ST‐Serien habe ich inzwischen separate Sachbücher herausgebracht, die die einzelnen Reihen ausführlich beleuchten (siehe Übersicht am Ende des Buches)
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>> Was hätte sein können: Der Flug der NX‐01 endete viel zu früh (von Thorsten Walch3)


Denke ich an den Start von Enterprise im Herbst 2001 zurück, kommen mir schwierige Zeiten in den Sinn. Doch die unguten wichen schließlich wieder besseren Zeiten. Und erleichtert wurde dies durch die damals neueste Serie eines meiner beiden Lieblings‐Franchises, die seitdem einen ganz besonderen Status bei mir genießt.


Ich musste damals mit einem zwar absehbaren, nichtsdestotrotz schweren persönlichen Verlust innerhalb meiner Familie fertigwerden, dem sich Ende des Jahres ein weiterer, wesentlich weniger erwarteter Verlust anschloss. Und Enterprise (damals noch ohne Star Trek im Titel) wurde zu einer Art urpersönlichem Rettungsanker für mich – mit seinen Helden, deren Reisen und Erkenntnissen und mit den kraftvollen Botschaften.


Von jeher sind die klassische Originalserie und die auf ihr basierenden ersten sechs Kinofilme meine große Liebe im mittlerweile zum Multiversum angewachsenen Star Trek‐Franchise. Zwar begeisterte ich mich ab dem Start von The Next Generation auch für die Nachfolgewelt des 24. Jahrhunderts und integrierte Deep Space Nine und Voyager in mein persönliches Fantum. Doch behielt TOS, wie man damals erst ganz allmählich auch hier bei uns zu sagen begann, stets seine Sonderstellung für mich.


Aus diesem Grund stand ich der Idee einer Vorgeschichte der Classics (wovon man erstmals während der verbleibenden Laufzeit von Voyager hörte) auch längst nicht so skeptisch gegenüber wie viele andere Fans. Selbstverständlich war mir bewusst, dass das Ganze von vorneherein Gefahr lief, diverse Prequel‐Paradoxa aufzubringen, wozu es schließlich bereits in der Pilotfolge kam. Ein weiterer Knackpunkt war die zeitgemäß moderne technische Umsetzung der Serie. Sie erschwerte dem Zuschauer die Vorstellung, dass sie mehr als 100 Jahre vor den legendären Flügen der Enterprise James T. Kirks spielte. Ungeachtet all dessen fand ich persönlich die Idee, die Jahre vor der Gründung der Föderation zu zeigen, überaus reizvoll. Und wurde nicht enttäuscht.


Enterprise atmete einen ähnlichen, wenn auch deutlich aktualisierten Hauch vom Großen, Unbekannten in den unendlichen Weiten unserer Galaxis wie einstmals die Originalserie. Für Captain Archer und seine Crew war alles neu und aufregend, was für seine chronologischen Nachfolger Picard, Sisko und Janeway teilweise bereits als alter Hut galt und oftmals entsprechend abgehandelt wurde. Wir entdeckten ganz neue Facetten der eigentlich so disziplinierten und distinguierten Vulkanier, erlebten die offiziellen Erstkontakte mit den Klingonen und den Andorianern und natürlich inoffizielle Konfrontationen mit den Ferengi und den Borg. Dazwischen entlockten Archer und Co. immer wieder dem All seine buchstäblichen Wunder. In der zweiten Serienhälfte nahm die Handlung sehr konkret Bezug auf die damalige Lage der Welt nach den Geschehnissen am 11. September 2001. Sie wandelte sich mehr und mehr zur Allegorie der Gegenwart ihrer Entstehungszeit, wie es Star Trek von jeher getan hatte. Insgesamt wurde immer wieder deutlich, dass wir hier eine immens wichtige geschichtliche Epoche in der fiktiven Future History des Franchises miterlebten.


Doch dies stieß nicht auf uneingeschränkte Gegenliebe bei der Gesamtheit der Fans. Viele von ihnen waren sehr stark bis ausschließlich auf das 24. Jahrhundert, die TNGÄra, abonniert. Sie wurden nicht müde zu betonen, dass ihnen eine nach dem Ende von Voyager angesiedelte Serie deutlich lieber gewesen wäre als ein Prequel. Manch einer stolperte auch über die dezidiert andersartigen Vulkanier dieser Frühphase, die nicht recht zu ihren aufgeklärten Ebenbildern späterer Jahrhunderte passen wollten.


Ob es speziell diese Haltung der Fans war, die Enterprise die sonst beim Franchise gewohnten guten Einschaltquoten verwehrte und zum frühzeitigen Serienende nach 98 Folgen in vier Staffeln führte, lässt sich freilich heute nicht mehr ermitteln. Anzunehmen ist, dass ein ganzes Gemisch von Faktoren ausschlaggebend für die Absetzung war, und das schloss auch die Voraussetzungen und Rahmenbedingungen der Produktion ein.


Das Resultat davon jedenfalls war, dass durch das verfrühte Ende der Show einer der spannendsten Geschichtsabschnitte des Star Trek‐Kanons mit der Formierung der Vereinigten Föderation der Planeten und dem historisch einschneidenden Krieg gegen die Romulaner nicht mehr gezeigt werden konnte. Gedacht hatte man seitens des letzten Showrunners Manny Coto und einiger seiner Drehbuchautoren sehr viel weiter. So wäre etwa der von Jeffrey Combs gespielte, beliebte Andorianer Shran zum regulären Castmitglied geworden. Vielleicht hätte man der Enterprise auch ein optisches Upgrade spendiert. Aber dazu kam es nicht, wie wir alle wissen.


Das, was hätte sein können in einer fünften, sechsten, siebten Staffel von Star Trek: Enterprise, das bekamen wir niemals zu Gesicht. Dies ist besonders schade, wenn man bedenkt, dass bislang alle ‚traditionellen‘ ST‐Serien immer eine ganze Zeit gebraucht hatten, um sich warmzulaufen und ihr eigenes Profil mit mitreißenden Storys und Figurenentwicklungen zu finden. Enterprise hatte sich auf einem sehr guten Weg dorthin befunden.


Dennoch sollten wir erfahren, wie es mit Jonathan Archer, seiner Crew, der Koalition der Planeten, den Romulanern und vielem mehr weitergeht. Dies erreichte uns zwar nicht auf dem Fernsehbildschirm, dafür aber auf den gedruckten Seiten der Romanfortsetzungen und somit in den unendlichen Weiten unserer eigenen Fantasie. Wenn auch anders als ursprünglich geplant – das Abenteuer endete nicht 2005. Die Romane sollten unter Beweis stellen, welche großen Potenziale Enterprise besaß, und nicht wenige davon würden kreativ gehoben werden. Insgesamt drei Autoren ließen sich auf dieses besondere Projekt ein und lernten – wie würde es Archer ausdrücken – „dem Wind zu vertrauen“…





3 Thorsten Walch ist ausgewiesener Star Trek‐Experte und Autor zahlreicher Sachbücher sowie Artikel. Er ist unter anderem Co‐Autor der Star Trek‐Chroniken (In Farbe und Bunt).
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>> Die Enterprise‐Mission 2151‐55: Eckdaten im Überblick


Bis Mitte des 22. Jahrhunderts beschränken sich die Kontakte und Interaktionen der Erde mit anderen Spezies jenseits der Vulkanier und dem Interstellaren Austauschprogramm für Ärzte (z.B. Denobulaner, Dekendi) auf eine Handvoll eher sporadischer Handelskontakte, die im Wesentlichen über die Arbeit der Earth Cargo Services zustande gekommen sind (z.B. Draylaxianer, Teneebische Monde). Das meiste Wissen über den Weltraum stammt aus vulkanischen Datenbanken; Erfahrungen aus erster Hand fehlen weitgehend.


Infolge des neuartigen Warp‐fünf‐ und NX‐Programms ist die Enterprise NX‐01 das erste Raumschiff der Vereinigten Erde, das über einen Warp‐fünf‐Antrieb und die Möglichkeiten zur Tiefenraumerforschung verfügt. Verbunden mit einer einsetzenden politischen Emanzipation der Erde von den Vulkaniern, kommt es nach dem Stapellauf der Enterprise unter dem Kommando von Captain Jonathan Archer ab April 2151 zu einer nie dagewesenen Zahl an Erstkontakten, aus denen sich im Laufe der Jahre teilweise vertiefte Beziehungen entwickeln, allem voran mit Blick auf die späteren Mitglieder der Koalition der Planeten (Vulkanier, Andorianer, Tellariten).


Im Folgenden sei eine chronologisch geordnete Übersicht aller Kontakte geboten, die die Enterprise zu Serienzeiten herstellte, mit Quellenverweisen.


‐ 2151 -




	Klingonen





erster Kontakt in Aufbruch ins Unbekannte, weitere in In guter Hoffnung, Schlafende Hunde, Marodeure, Das Urteil, Kopfgeld, Die Ausdehnung, Borderland, Die Heimsuchung, Die Abweichung


Kontakteinschätzung: tendenziell feindselig




	Suliban bzw. Cabal





erster Kontakt in Aufbruch ins Unbekannte, weitere in Kalter Krieg, In sicherem Gewahrsam, Die Schockwelle, Die Zukunft, Die Ausdehnung, Sturmfront


Kontakteinschätzung: feindselig (Cabal)




	Rigelianer





erster Kontakt in Aufbruch ins Unbekannte, weitere in Dämonen, Terra Prime (Erwähnungen in Cogenitor, Vereinigt)


Kontakteinschätzung: freundlich




	
Lorillianer





erster Kontakt in Aufbruch ins Unbekannte


Kontakteinschätzung: freundlich




	Axanar





erster Kontakt in Freund oder Feind


Kontakteinschätzung: freundlich




	Namenlose Spezies





erster Kontakt in Freund oder Feind


Kontakteinschätzung: tendenziell feindselig




	Xyrillianer





erster Kontakt in In guter Hoffnung


Kontakteinschätzung: freundlich




	Andorianer





erster Kontakt in Doppeltes Spiel, weitere in Im Schatten von P’Jem, Der Siebente, Waffenstillstand, Dämmerung, Testgebiet, Countdown, Stunde Null, Kir’Shara, Babel, Vereinigt, Die Aenar, Dämonen, Dies sind die Abenteuer


Kontakteinschätzung: freundlich




	Akaali





erster Kontakt in Die Saat


Kontakteinschätzung: freundlich




	Malurianer





erster Kontakt in Die Saat


Kontakteinschätzung: feindselig




	Borothaner





erster Kontakt Kalter Krieg


Kontakteinschätzung: freundlich




	Namenlose Spezies (‚Die Stummen‘)





erster Kontakt in Lautloser Feind


Kontakteinschätzung: feindselig




	Valakianer





erster Kontakt in Lieber Doktor


Kontakteinschätzung: freundlich




	Menk





erster Kontakt in Lieber Doktor


Kontakteinschätzung: freundlich




	
Coridaniten





erster Kontakt in Im Schatten von P’Jem, weitere in Dämonen, Terra Prime


Kontakteinschätzung: weitgehend freundlich




	Eska





erster Kontakt in Gesetze der Jagd


Kontakteinschätzung: potenziell gefährlich




	Phantome





erster Kontakt in Gesetze der Jagd


Kontakteinschätzung: freundlich




	Ferengi





zum damaligen Zeitpunkt namentlich nicht bekannt und kein offizieller erster Kontakt (allerdings Auftauchen in Raumpiraten)




	Kantare





erster Kontakt in Schiff der Geister




	Namenlose Spezies





erster Kontakt in Schiff der Geister
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	Tandaraner





erster Kontakt in In sicherem Gewahrsam


Kontakteinschätzung: tendenziell feindselig




	Kreetassaner





erster Kontakt in Vox Sola, weitere in Der Siebente, Eine Nacht Krankenstation


Kontakteinschätzung: freundlich




	Netzartige Lebensform





erster Kontakt in Vox Sola




	Mazariten





erster Kontakt in Gefallene Heldin


Kontakteinschätzung: feindselig




	Namenlose Spezies





erster Kontakt in Durch die Wüste




	Risaner





erster Kontakt in Zwei Tage auf Risa


Kontakteinschätzung: freundlich




	
Paraaganer





erster Kontakt in Die Schockwelle




	Romulaner





erster Kontakt in Das Minenfeld (nur Audiokontakt)


Kontakteinschätzung: tendenziell feindselig




	Tellariten





erster Kontakt in Todesstation, weitere in Kopfgeld, Babel,


Vereinigt


Kontakteinschätzung: freundlich, aber streitlustig




	Quonset





erster Kontakt in Marodeure




	Namenlose Spezies





erster Kontakt in Der Kommunikator




	Retellianer





erster Kontakt in Kostbare Fracht




	Kriosianer





erster Kontakt in Kostbare Fracht




	Takret





erster Kontakt in Der Laufsteg


Kontakteinschätzung: tendenziell feindselig




	Arkonianer





erster Kontakt in Morgengrauen




	Tholianer





erster Kontakt in Die Zukunft (nur Audiokontakt)


Kontakteinschätzung: tendenziell feindselig




	Enolianer





erster Kontakt in Canamar


Kontakteinschätzung: potenziell gefährlich




	Namenlose, körperlose Spezies





erster Kontakt in Übergang


Kontakteinschätzung: tendenziell feindselig




	Namenlose Spezies erster Kontakt in Horizon



	Xantoraner





erster Kontakt in Böses Blut


Kontakteinschätzung: potenziell gefährlich




	
Antaraner





erster Kontakt in Böses Blut




	Vissianer





erster Kontakt in Cogenitor;


Kontakteinschätzung: freundlich




	Borg





zum damaligen Zeitpunkt namentlich nicht bekannt und kein offizieller erster Kontakt (allerdings Auftauchen in Regeneration)


Kontakteinschätzung: extrem feindselig




	Tarkaleaner





erster Kontakt in Regeneration


Kontakteinschätzung: freundlich


‐ 2153/54 -


Mission in der Delphischen Ausdehnung


Anmerkung: Während ihrer Mission in der Delphischen Ausdehnung kam die Enterprise mit zahlreichen namentlich nicht bekannten Spezies in Kontakt oder es kam zu Sichtungen; es handelte sich nicht um offizielle Erstkontakte. Hier erfolgt nur eine Beschränkung auf die bedeutenden Kontakte.




	Xindi‐Primaten





erster Kontakt in Die Xindi, weitere in der dritten Staffel




	Osaarianer





erster Kontakt in Anomalie




	Loque’eque





erster Kontakt in Transformation (über ein Virus)




	Namenlose Spezies





erster Kontakt in Transformation




	Xanthaner





erster Kontakt in Rajiin




	Oran’taku





erster Kontakt in Rajiin




	
Xindi‐Reptilianer





erster Kontakt in Rajiin, weitere in der dritten Staffel




	Xindi‐Insektoide





erster Kontakt in Rajiin, weitere in Testgebiet, Brutstätte, Azati Prime, Der Rat, Countdown




	Xindi‐Arborale





erster Kontakt in Die Landung, weitere in der dritten Staffel




	Skagaraner





erster Kontakt in Faustrecht




	Triannoner





erster Kontakt in Das auserwählte Reich


Kontakteinschätzung: tendenziell feindselig




	Sphärenbauer





erster Kontakt in Der Vorbote, weitere in Azati Prime, Stunde Null; Kontakteinschätzung: extrem feindselig




	Xindi‐Aquarianer





erster Kontakt in Beschädigungen, weitere in Der Rat, Countdown




	Illyrianer





erster Kontakt in Beschädigungen
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	Na’kuhl





erster Kontakt in Sturmfront


Kontakteinschätzung: extrem feindselig




	Organier





Erinnerungen an diese Begegnung wurden bei der Besatzung ausgelöscht (Beobachtungseffekt)




	Aenar





erster Kontakt in Die Aenar


Kontakteinschätzung: freundlich




	Orioner





erster Kontakt in Borderland, weiterer in Die Verbindung


Kontakteinschätzung: feindselig
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>> Zurück von den Toten: Der Enterprise‐Relaunch, Akt I


Im Jahr 2006 erhielt das Autorentandem Michael A. Martin und Andy Mangels von Pocket Books‐Editor Marco Palmieri den Zuschlag, einen Enterprise‐Relaunch auf die Schiene zu setzen. Eine solch herausfordernde Aufgabe betrachteten die beiden US‐Amerikaner aus Chicago und Portland zunächst sportlich und vor allem pragmatisch. Man musste nicht sofort den großen Wurf landen und ein umfassendes Konzept bei der Hand haben, sondern konnte sich Stück für Stück vorantasten. Mit Das Höchste Maß an Hingabe (Last Full Measure) verfasste das Autorentandem ein EnterpriseEinzelabenteuer, das noch während des Xindi‐Arcs spielte, also der existenziellen Mission Captain Archers und seiner Mannschaft in der mysteriösen Delphischen Ausdehnung. Die einzige größere Besonderheit, mit dem das Buch aufwartet, betrifft Prolog und Epilog. Darin begegnet dem Leser zur Zeit des Stapellaufs der Enterprise NCC‐1701 – also Generationen nach dem Aufbruch der NX‐01 – ein greiser Trip Tucker.


Für Martin und Mangels war das genug Zündstoff: Sie hatten die erforderliche Provokation gesetzt, die einen Enterprise‐Relaunch interessant machen konnte, und nun arbeitete die Zeit für sie. Erst im folgenden Roman begannen sie das Rätsel zu lüften, warum dem Ingenieur trotz seines vermeintlichen Todes in Dies sind die Abenteuer offenbar noch ein langes Leben beschieden war.


Von Wiederauferstandenen und wiederaufgegriffenen roten Fäden


Schon vor dem Erscheinen von Was Menschen Gutes tun (The Good That Men Do) – dem genuin ersten RelaunchWerk – im Frühjahr 2007 war abzusehen, dass die Auflösung des Tucker‐Rätsels etwas mit dem Holodeck zu tun haben würde, auf dem Commander William T. Riker sich im Jahr 2370 herumgetrieben hat, um Anhaltspunkte für eine wichtige Entscheidung zu finden. Holodecks, so die zwei Schriftsteller, sind eigentlich nicht mehr als die moderne Form der Geschichtenerzählung, nur eben audiovisuell, dreidimensional und interaktiv. Aber hey, wer will eigentlich behaupten, dass Geschichten immer richtig überliefert werden? Wer will behaupten, dass die Föderation im 24. Jahrhundert so genau Bescheid weiß, wie sich die Erlebnisse der allerersten Enterprise wirklich zugetragen haben? Möglicherweise stimmten die Aufzeichnungen, die Riker sah, ja gar nicht, und vielleicht hat sich hinter den Kulissen eine ganz andere Wirklichkeit abgespielt. Man ahnt es: Wenn das nicht der Stallgeruch von Sektion 31 ist.
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